	Gertrud Schinagl

Diplom-Psychologin

Psychoanalyse · Psychotherapie
	28209 


	Bremen

Hans-Thoma-Str. 42

Tel. + Fax (0421) 34 99 358

E-Mail gschinagl@web.de


An den

Landesgeschäftsführer der SPD

Herrn Roland Pahl

Obernstr. 39-43

29195 Bremen

Betr.: Ihr Antwortschreiben auf meinen Brief vom 18.5.11 bezüglich der Boykottaktion gegen                       

         Waren aus den von Israel besetzten Gebieten

Bremen, den 18.7.2011

Sehr geehrter Herr Pahl,

bitte gestatten Sie mir, daß ich meinem Antwortschreiben an Sie Ihr Schreiben an mich, datiert 5.Juli 2011, voranstelle, so daß es zum allgemeinen Verständnis hilft, wenn ich Ihnen zu Ihren Aussagen im Detail antworte.

Sehr geehrte Frau Schinagl,

Ihr Schreiben vom 18. Mai 2011habe ich erhalten und komme aufgrund der Bürgerschaftswahl sowie

der anschließenden Koalitionsverhandlungen leider erst jetzt dazu, Ihnen zu antworten.

Ich möchte noch einmal deutlich machen, dass die große Mehrheit aller Abgeordneten in der Bremischen Bürgerschaft sowie zahlreiche gesellschaftliche Gruppen in unserer Stadt den Boykottaufruf gegen Israel so empfunden haben wie meine Partei und auch ich persönlich: mindestens als geschichtsvergessenen Ausfall,wenn nicht sogar als Ausdruck eines verwurzelten Antisemitismus.

Unabhängig davon ist eine differenzierte und auch kritische Auseinandersetzung mit der Politik

Israels notwendig und wird von der SPD ausdrücklich unterstützt. Ich möchte ihnen aber nicht erklären müssen, warum in dieser Beziehung ein sensibler Umgang eigentlich selbstverständlich sein sollte.

Mit freundlichen Grüßen

Roland Pahl

Landesgeschäftsführer

Zunächst möchte ich Ihnen für das Beantworten meines Briefes danken, ermöglicht es doch die Aussicht auf einen Dialog. 

In dem Absatz, in dem Sie der „großen Mehrheit aller Abgeordneten in der Bremer Bürgerschaft sowie zahlreichen gesellschaftlichen Gruppen in unserer Stadt“ und insoweit auch sich selbst die Auffassung zusprechen, ein Boykottaufruf gegen Israel sei ein geschichtsvergessener Ausfall und den Verdacht äußern, es könne sich dabei um einen tief verwurzelten Antisemitismus handeln, 
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packen Sie so einiges zusammen, was dringend genau betrachtet, sachlich zurechtgerückt und klar widerlegt gehört:

1. Die Boykottaktion ist kein Aufruf gegen Israel, schon gar nicht gegen die israelischen Juden und israelischen Palästinenser ( 20% der israelischen Bevölkerung sind palästinensischer Abstammung!).Es ist eine Protestaktion gegen die Politik Israels, und -auf den Punkt gebracht- außerdem ein Protest Bremer BürgerInnen gegen das pflichtvergessene Handeln unserer Politiker, in Deutschland bundesweit und in unserem schönen Bundesland Bremen! Ein Schelm, der diese Differenzierung beflissentlich immer übersehen möchte. 

Um nicht mißverstanden zu werden, will ich das genauer erklären:

Als Sie und ihre Berufskollegen politische Verantwortung übernahmen, haben Sie sich zu Ehrlichkeit der Bremer Bevölkerung gegenüber verpflichtet. Darin sind wir beiden uns sicherlich einig. Danach haben Sie nicht nur das Bremische „Alltagsgeschäft“ im Sinne einer guten Verwaltung zu erledigen, Sie haben die Pflicht dafür zu sorgen, daß den Ihnen in diesem Sinn anvertrauten Bremer Bürger zum einen, mit Hilfe einer objektiven Presse für die heranwachsenden und erwachsenen Mitbürger, und zum anderen, mit Hilfe einer fundierten, objektiven und sachbezogenen Schuldidaktik, unseren Schülerinnen und Schülern eine unverfälschte, sachlich korrekte Einsicht in politische Zusammenhänge angeboten wird. Also, Sie sind sehr wesentlich für das, was die Bürger wissen und denken, verantwortlich. Daraus folgert: Wenn die Bremer BürgerInnen nicht wissen, was genau in Israel geschieht, wenn sie z.B. keine Ahnung davon haben, daß der Europäische Gerichtshof verfügt hat, daß die israelische Regierung nicht zulassen darf, daß  Waren, die in den besetzten Gebieten produziert werden, als „israelische Waren“ auf den europäischen Markt gelangen, Israel sich aber keineswegs darum schert und damit widerrechtlich handelt, dann ist das Ihre Schuld, Ihr Versagen, denn Sie verleugnen nicht nur die Tatsache, daß Sie per Gesetz dazu verpflichtet sind, von der politischen Elite Israels zu fordern, daß sie dieses widerrechtliche Verhalten sofort einstellt. Sie halten die Bremer Bevölkerung darüber hinaus bewußt für dumm und unwissend, indem Sie u.a. keinen Druck auf die Bremer Presse bezüglich einer objektiven Berichterstattung ausüben und darüber hinaus unsere heranwachsende Jugend nicht mit ehrlicher Information, durch entsprechenden Schulunterricht, in die Geschehnisse im Nahen Osten versorgen. 

Die Bremer Bürgerinnen und Bürger, die mit Hilfe der Boykottaktion eine Pflicht erfüllen, die Sie, Herr Pahl, und Ihre Amtskollegen zu erfüllen hätten, werden von Ihnen angegriffen. Warum wohl?!

Aber nicht nur das:

2. Was verstehen Sie unter Ihrer Wortwahl „geschichtsvergessener Ausfall“? Ich spekuliere mal: Nur weil unsere Eltern im Nationalsozialismus die die Juden vernichtenden Greueltaten nicht verhindert, vielleicht sogar klammheimlich bejaht, wenn nicht aktiv mitgetragen haben, darf ich, in nachfolgender Generation, bezüglich der Politik Israels, meinen Verstand nicht nutzen, muß mich jeder vernunftbegabten Beurteilung verschließen, darf keine ehrlich gefühlte Besorgnis über den israelischen Irrweg äußern, soll zuschauen, wie die heranwachsende israelische Jugend mit einem perfide in sie eingepflanzten Selbsthaß und Haß auf die Palästinenser vergiftet wird, darf nicht wahrnehmen, wie das Volk der Palästinenser von den Israelis grausam behandelt wird, enteignet und -schlimmer noch- entehrt, soll daran schuldig werden, daß ich das alles sehe, begreife und feige den Mund halte? Das darf doch wohl nicht ganz Ihr ernst sein!! Das mag für Sie und Ihre Politiker-Kollegen ein gangbarer Weg, mit der „Schuld der Deutschen“ fertig zu werden, sein, für mich ist er das nicht. Ganz im Gegenteil: Gerade weil wir Deutschen ein solch belastende Vergangenheit haben, bin ich zu ehrlichem Engagement aufgerufen. Da hilft kein „Kopf in den Sand stecken“, da ist „Ehrlichkeit aus Verbundenheit und Verantwortung“ angesagt, da ist es geradezu antisemitisch, zu Israels Politik den Mund zu halten, denn das, was da geschieht, kann Israel nur ins Elend führen, was sich jetzt schon in den abertausend Israelis,
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 die Israel verlassen wollen, dokumentiert. Reden wir erst gar nicht vom sogenannten „Arabischen Frühling“, in dessen Folge den Arabern Meinungsfreiheit und Selbstbestimmung offenstehen werden und damit auch Freiheit zu Solidarität mit ihren palästinensischen Glaubensbrüdern. Das ist sehr gefährlich für ein Israel, das sich „Bloß keinen Frieden mit den Palästinensern“ auf die Fahnen geschrieben hat. Stellvertretend sei hier nur an die Geschehnisse in Gaza Ende 2008/Beginn 2009 erinnert, wo Gaza von „Tod und Verwüstung“ durch die Israelis heimgesucht wurde (Aussage von Amnesty International).

Sie sehen schon, Ihre von den Israelis geliehene „Antisemitismus-Beschuldigung“ zieht nun wirklich nicht mehr. Sie ist nichts als eine Beleidigung all derer, die sich wirklich Sorgen um Israel machen. Als ein Totschlag-Argument gegen ehrliche Diskussion hat es ausgedient, es ist einfach zu durchsichtig. So verwahre ich mich auch ausdrücklich dagegen und erwarte, daß Sie sachlicher mit mir umgehen.

3. Ich möchte zu dem Absatz in Ihrem Brief, in dem Sie von  „differenzierter und auch kritischer Auseinandersetzung mit der Politik Israels seitens der SPD“ sprechen folgendes sagen: Davon, sehr geehrter Herr Pahl, habe ich noch ganz und gar nichts bemerkt. Wo und wann bitte? Warum kriege ich davon in der Bremer Öffentlichkeit nichts mit? Oder steckt in Ihrer Formulierung „ein sensibler Umgang sei eigentlich selbstverständlich“ ein Hinweis auf einen Ausschluß der Öffentlichkeit? Das wäre schade, denn wie wollen Sie mich dann davon überzeugen, daß Sie sich wirklich differenziert und kritisch mit der Politik Israels auseinandersetzen? 

Ich möchte meinen Brief nicht beenden, ohne den tieferen Sinn der Boykottaktion, so wie er sich in Bremen immer mehr festigt und auch zunehmend mehr von interessierten Bremer Passanten - und auch von mir - verstanden (und angenommen) wird, noch einmal zu benennen: 

Da unsere Politiker vermeiden, das Problem des Nahen Ostens öffentlich zur Kenntnis zu nehmen und sich für einen gerechten Frieden in der Region einzusetzen, fühlen sich die Veranstalter der Boykottaktion dazu aufgerufen, das Thema in die Öffentlichkeit zu bringen, in der Hoffnung, über den Weg dieser öffentlichen Information und Diskussion unsere Politiker zu zwingen, zu dem Leid und Elend im Israel-Palästina-Konflikt öffentlich Stellung zu nehmen und, im Sinne unserer demokratischen Verfassung und unserer Verpflichtung zur Wahrung der Menschenrechte, zum Wohle der Israelis und der Palästinenser zu handeln und sich entsprechend politisch einzubringen. 

Zu schweigen und nicht zu handeln ist eben auch ein Handeln, denn ein Verhalten, bei dem man durch „Nichthandeln“ ein öffentlich stellungnehmendes Handeln zu umgehen versucht, ist eben auch ein Handeln, man kann sich nicht durch Nichthandeln der Tatsache des Handeln entziehen, weil ein „Nicht-Handeln“ auch“ in sich ein „Handeln“ ist. Würden unsere Bremer Politiker nicht durch ihr „Nichthandeln“ falsch handeln, dann müßten die Boykotteure auch nicht auf die Straße gehen! So ist das nun einmal: eine Tatsache, die nicht etwa durch die Handelnden bei der Boykottaktion bedingt ist sondern eben durch nicht öffentlich kritisch handelnde Bremer Politiker. 

Zum Schluß möchte ich noch etwas in eigener Sache anmerken: Meinen Brief an Sie hätte ich mit einer großen Anzahl von Zitaten, sachdienlichen Quellennachweisen, Literaturhinweisen, geschichtlichen Hinweisen auf  international anerkannte Prominenz „füttern“ können, Quellen, die mich in meiner bestürzenden Erkenntnis der jetzigen Situation im Nahen Osten bestärken und durch entsprechendes Zitieren meinen Ausführungen Gewicht gegeben hätten. Ich habe bewußt darauf verzichtet, wollte ich Ihnen doch als Bremer Bürgerin, sozusagen Aug in Aug, begegnen. Trotzdem sei mir gestattet, auf zwei Quellen hinzuweisen, die für mich hochaktuell und besonders wichtig sind. Es handelt sich um zwei jüdische Zeitzeugen, beide mit der Fragwürdigkeit des jetzigen Geschehens in Israel/Palästina befaßt.
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Einmal möchte ich hinweisen auf Yoav Shamir, Filmemacher aus und in Israel, ein offenbar dort anerkannter Fachmann auf seinem Gebiet, der sich mit dem Thema „Antisemitismus“ befaßt und dabei zu erschütternden Einsichten kommt, die er in seinem Film „Defamation“ darstellt (dreimal gezeigt in „arte“ und mir von der Redaktion zur Verfügung gestellt). Darin zeigt er, von ihm eigentlich ganz ungewollt, wie raffiniert und schlichtweg unverfroren, das Argument „Antisemitismus“ als Waffe gegen jedwede, und sei sie noch so gut gemeinte, Kritik an Israels Politik genutzt wird. Das aber war gar nicht seine Absicht beim Erstellen seines Films, er hat den „Antisemitismus in der Welt“ finden wollen und mußte, am Ende seiner Bemühungen, feststellen, daß das Antisemitismus-Argument schlichtweg ein fake, eine Schutzbehauptung ist. Hat man diesen Film gesehen, dann überlegt man es sich dreimal, bevor man dieses infame „Etikett“ Antisemitismus noch einmal jemandem aufstülpt. Diesen Film leihe ich gerne aus.

Der andere, mich im Moment sehr beschäftigende Autor, ist Prof. Dr. Norman Finkelstein, mit seinem gerade erschienenen Buch mit dem Titel „Israels Invasion in Gaza“, erschienen in der Edition Nautilus, 2011. Da erfährt man eine ganze Menge Grauenvolles über Israels Palästina-Politik. Ich gebe zu, das alles zu lesen ist bitterhart. Aber es macht einen schlichtweg immun gegen solch dumme Sprüche,  man sei ein Antisemitist, wenn man Israels Politik kritisiert. 

Und das noch ganz zum Schluß: Meine persönlichen Vorfahren waren sicher Mitschuld an dem grauenvollen Holocaust, der ethnischen Säuberung, der tiefen Verwundung der Juden. Sie sind aber lange tot, so auch, bis auf ganz wenige Ausnahmen, die geschundenen Juden. Die jetzt lebende Generation (hier wie dort) sind weder Täter noch Opfer im eigentlichen Sinn, Traumatisierte auf jeden Fall – und das nicht nur auf der Opferseite. Mein  Geschichtsbewußtsein und meine Folgerung daraus sagen mir, daß ich, als nachfolgende Generation, nicht auch noch schuldig werden möchte und darf durch passive Duldung der Zerstörung eines weiteren Volkes, der Palästinenser - und daß ich (darüber hinaus) nicht durch mein Schweigen am langfristigen Graben der Israeli an ihrem eigenen Grab mitschuldig werden darf. 

Ich würde mich sehr über eine Antwort von Ihnen freuen, nicht zuletzt, weil ich glaube, daß wir beide ein ähnliches Ziel haben. Sie wie ich wollen, daß Israel in eine prosperierende, angstfreie Zukunft geht, gleiches, so hoffe ich,  gilt für die Palästinenser – nur Ihr und mein Weg dahin unterscheiden sich erheblich.

Gibt es irgendwo einen Brückenschlag?

Es würde mich freuen.

Mit freundlichem Gruß!

Gertrud Schinagl

	
	
	


